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Maria von 
Bethanien

Auf ihrem Weg nach Jerusalem kamen 

Jesus und die Jünger auch in ein Dorf, 

in dem eine Frau mit Namen Marta sie in 

ihr Haus einlud. Ihre Schwester Maria saß 

Jesus zu Füßen und hörte ihm aufmerksam 

zu. Marta dagegen mühte sich mit der Be-

wirtung der Gäste. Sie kam zu Jesus und 

sagte: „Herr, ist es nicht ungerecht, dass 

meine Schwester hier sitzt, während ich die 

ganze Arbeit tue? Sag ihr, sie soll kommen 

und mir helfen.“

Doch der Herr sagte zu ihr: „Meine liebe 

Marta, du sorgst dich um so viele Kleinig-

keiten! Im Grunde ist doch nur eines wirk-

lich wichtig. Maria hat erkannt, was das ist 

– und ich werde es ihr nicht nehmen.“

Lu
ka

s 
10

, 3
8-

41

24

Jesus gibt Marta die Zusage, dass ihr Bruder auferstehen 

wird. Und was macht Marta? Sie interpretiert den Satz, wie 

sie möchte. Das finde ich schon fast komisch. Ihre Hoffnung 

liegt die ganze Zeit darauf, dass Jesus ihren Bruder heilt. 

Dann stirbt er. Und nun sagt Jesus ihr, dass er auferstehen 

wird. Marta denkt nicht an das Naheliegendste, nämlich die 

Auferstehung von Lazarus im Hier und Jetzt, sondern ist 

gedanklich bei der Auferstehung aller Gläubigen in der kom-

menden Welt, wie es die Juden im Judentum glauben. Jesus 

gibt ihr ein Versprechen und sie verpasst es fast. Jesus sprengt 

unsere Vorstellungen, unsere traditionellen Gedanken. Wir 

können ihn nicht fassen. 

WOCHE 2

TAG 4 – DONNERSTAG

„Dein Bruder wird auferstehen“, 

gab Jesus ihr zur Antwort. 

„Ich weiß, dass er auferstehen wird“, 

erwiderte Marta. „Das wird an jenem 

letzten Tag geschehen, bei der 

Auferstehung der Toten.“ 

Johannes 11, 23-24

  Wo enge ich 
mich selbst 
in meinem 
Denken ein?
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Marta begegnet Jesus in ihrer Trauer und ihrer Verzweiflung. 

Dabei ist sie ziemlich direkt und macht ihm Vorwürfe. Aber 

Jesus begegnet ihr ganz sachlich in ihrer Trauer, und reißt sie 

aus ihrem negativen Strudel, indem er ihren Fokus auf sich 

richtet und sie mit einem seiner berühmten „Ich bin Worte“ 

herausfordert. Jesus spricht zu ihr: „Ich bin die Auferstehung 

und das Leben. Wer an mich glaubt, der wird leben, ob er 

gleich stürbe; und wer da lebt und glaubt an mich, der wird 

nimmermehr sterben. Glaubst du das?“

Jetzt hat Marta die Wahl – hält sie an ihrem Glauben fest 

oder bleibt sie in ihren Zweifeln und Fragen hängen. Ist Jesus 

der für den sie ihn gehalten hat? Schenkt sie ihm ihr Ver-

trauen? 

WOCHE 2

TAG 5 – FREITAG

  In welcher Situation 
möchte ich heute Jesus 

mein Vertrauen schenken? 

  Wo brauche ich eine 
Begegnung mit ihm?
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In Betanien berichtete man Jesus, dass 

 Lazarus schon vier Tage im Grab lag.  Betanien 

war nur wenige Kilometer von Jerusalem 

 entfernt, und viele Leute waren gekommen, um 

Marta und Maria ihr Beileid auszusprechen und 

sie über den Verlust des Bruders zu trösten.

Als Marta erfuhr, dass Jesus auf dem Weg zu 

 ihnen war, eilte sie ihm entgegen. Maria aber 

blieb im Haus. Marta sagte zu Jesus: „Herr, 

wärst du hier gewesen, wäre mein Bruder nicht 

gestorben. Aber auch so weiß ich, Gott wird dir 

alles geben, was auch immer du ihn bittest.“

Jesus sagte zu ihr: „Dein Bruder wird auferste-

hen.“ „Ja“, erwiderte Marta, „am Tag der Auf-

erstehung, wenn alle Menschen auferstehen.“

Jesus sagte zu ihr: „Ich bin die Auferstehung 

und das Leben. Wer an mich glaubt, wird 

 leben, auch wenn er stirbt. Er wird ewig leben, 

weil er an mich geglaubt hat, und niemals 

 sterben. Glaubst du das, Maria?“

„Ja, Herr“, antwortete sie. „Ich habe immer 

 geglaubt, dass du der Christus bist, der Sohn 

 Gottes, der in die Welt kommen soll.“
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Maria von Bethanien

Eine Frau, die zu Füßen Jesu sitzt. Die Schwester von 

Marta und Lazarus scheint sich im Hintergrund 

wohlzufühlen – und wird dann doch unversehens 

zum Zentrum der Aufmerksamkeit, weil sie die Er-

wartungen ihrer Schwester nicht erfüllt. Anstatt mitzuhelfen, 

wie es sich für eine (vermutlich jüngere) Schwester gehört, 

sitzt sie bei Jesus und hört zu. Inmitten von hektischen 

Vorbereitungen für ein Festmahl sitzt sie und hört zu, und 

scheint dabei nicht mitzubekommen – oder sich nicht dafür 

zu interessieren, das wissen wir nicht – dass ihre Mithilfe wo-

anders sehr erwünscht, ja gefordert wäre. Die Erwartungen 

von anderen scheinen an Maria abzuprallen. Maria scheint 

stoisch ruhig zu sein. Und sie ist so sehr auf Jesus fokussiert, 

dass Marta nur über ihn zu ihr durchdringen kann. Sie wen-

det sich deshalb an Jesus: „Sag ihr doch...“

Aber Maria ist weder gleichgültig noch uninteressiert. Ihre 

Aufmerksamkeit ist nur ganz auf Jesus gerichtet. Und sie be-

wegt durch ihre revolutionäre Handlung Jesus zu einer Aus-

sage über Prioritäten und Werte. Er gesteht ihr offiziell zu, 

das Richtige getan zu haben – indem sie ihre Schwester allein 

die Arbeit machen lässt und sich nicht davon abhalten lässt, 

bei ihm zu sein. Auf ihn zu hören. Von ihm zu lernen. Und 

die Arbeit warten zu lassen.

Sonja Sorbara 

lebt mit ihrer Familie in Zürich 

und arbeitet als Erwachsenenbildnerin 

und Familienfrau.
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Heute Vormittag mache ich das, was ich am liebsten tue: Ich 

sitze auf dem Sofa, Füße ausgestreckt, Laptop auf den Knien 

und Zeit zum Schreiben. Einen ganzen Vormittag lang kann 

ich mir Zeit nehmen, um meine Gedanken zu sammeln und 

zu formulieren. Zwischendurch einen Kaffee zu machen, die 

Post zu holen und die Ruhe des werdenden Tages zu genie-

ßen. Was nach Idylle klingt, ist oft auch ein Kampf um Fokus. 

Schon wieder bin ich online, weil mir eingefallen ist, dass ich 

für ein Seminar hübsche Klebepunkte benötige. Schnell ist 

ein Warenkorb gefüllt, dabei wollte ich ja schreiben. 

Ich glaube zutiefst, dass Aufmerksamkeit etwas sehr Kostba-

res ist. Ein Geschenk und eine Fähigkeit. 

Fokus

WOCHE 1

TAG 1 – ASCHERMITTWOCH

  Wem oder was wende ich 

mich heute einen bewussten 

Moment lang zu? 

  Und wie kann ich in dieser 

Zu-Wendung bleiben?

Die Frau am 
Jakobsbrunnen
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Kurz darauf kam eine Samariterin, um Wasser zu schöpfen. 

Jesus sagte zur ihr: „Bitte, gib mir zu trinken.“ Die Frau war 

überrascht, denn sonst wollen die Juden nichts mit den 

 Samaritern zu tun haben. Warum bittest du mich, dir zu 

 trinken zu geben? Jesus antwortete: „Wenn du wüsstest, 

welche Gabe Gott für dich bereithält und wer der ist, der zu 

dir sagt: ‚Gib mir zu trinken‘, dann wärst du diejenige, die 

ihn bittet, und er würde dir lebendiges Wasser gebe.“ (…)

 „Bitte, Herr,“ sagte die Frau, 

„gib mir von diesem Wasser!“ (…)

„Geh, rufe deinen Mann und komm mit ihm hierher“, 

sagte Jesus zu ihr.

„Ich habe keinen Mann“, entgegnete die Frau.

Jesus sagte: „Das stimmt! Du hast keinen Mann. Du 

 hattest fünf Ehemänner, und dem Mann, mit dem du jetzt 

 zusammenlebst, bist du nicht verheiratet. Das hast du 

 richtig  gesagt.“ 

 Die Frau sagte: „Herr“, sagte die Frau, „ich sehe, dass 

du ein Prophet bist. Sage mir doch, warum ihr Juden 

darauf besteht, dass Jerusalem der einzige Ort ist, um 

Gott anzubeten.“ (…) 

Jesus erwiderte: „Glaube mir, es kommt die Zeit, in der es 

keine Rolle mehr spielt, ob ihr den Vater hier oder in Jeru-

salem anbetet. Ihr Samariter wisst wenig über den, den ihr 

anbetet – wir Juden dagegen kennen ihn, denn die Erlösung 

kommt durch die Juden. (…)

 Die Frau sagte: „Ich weiß, dass der Messias  kommen 

wird – der, den man den Christus nennt. Wenn er 

kommt, wird er uns alle diese Dinge  erklären.“

Da sagte Jesus zu ihr: „Ich bin es, der mit dir spricht!“ (…)

 Die Frau ließ ihren Krug neben dem Brunnen stehen, 

lief ins Dorf zurück und erzählte allen: „(…) Könnte das 

vielleicht der Christus sein?“

Da strömten die Leute aus dem Dorf herbei, 

um ihn zu sehen.
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